Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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2 
Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, + gestorben. 

24. Mai 
Jeanne d’Arc, die Jungfrau von Orleans, wird 
im unglücklichen Treffen bei Compiegne von 
den Burgundern gefangen und um einen hohen 
Preis den Engländern ausgeliefert, 
Nicolaus Copernicus, Schöpfer der neuen 
Astronomie, Begründer des nach ihm genannten 
Weltsystems, 19. (12.) Februar 1473 zu Thorn, 
＋ als Canonicus zu Frauenburg. 
Danzig ergiebt sich nach 51 tägiger Belagerung 
an die Franzosen. 
Victoria, Königin von England. 
Nicolaus I. wird in Warschau zum König der 
Polen gekrönt. 


1430. 


1543. 


1807. 


1819. 
1829. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
10. Plenarſitzung. 
Montag, den 25. Mai. 

Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 11 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Falk, Miniſterialdi⸗ 
rector Dr. Förſter, Präfident Herzbruch, Geh. 
Rath Lucanus u. A. 

Tagesordnung: 

I. Bericht der Juſtizkommiſſion über den 

Geſetzentwurf betreffend die Auflöſung des Lehne 
verbandes in Schleſien. 
Die Commiſſion hat eine Reihe von Ver⸗ 
änderungen im Geſetzentwurfe vorgenommen, 
welche ſich im Weſentlichen den Beſchlüſſen an⸗ 
ſchließen, die bei Feſtſtellung der die Auflöſung 
des Lehnverhältniſſes in den Marken und in 
Weſtfalen betreffenden Geſetze von der Staats- 
regierung bereits acceptirt worden ſind. 

Reg. Komm. Präſident Herzbruch erklärt 
ſich mit dieſen Aenderungen einverſtanden, wo⸗ 
. der Geſetzentwurf mit denſelben genehmigt 
wird. 

II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Aufſichtsrechte des Staats bei der Ber, 
mögensverwaltung in den katholiſchen Diözejen. 

Graf Brühl: Ich bin auch heute noch wie vor 
Jahren der Meinung, daß der jetzige Kampf zwiſchen 
Staat und Kirche ſchließlich zum größten Ruhme 
und zur Stärkung der römiſch katholiſchen Kirche 
führen wird. Ich werde ſelbſtverſtändlich gegen 
den Geſetzentwurf ſtimmen, umſomehr wird es 
überraſchen, wenn ich erkläre, daß mich derſelbe 
mit aufrichtiger Freunde erfüllt hat. Auf ein 
Geſetz mehr oder weniger in dieſem Kampfe 
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Der Ceuſels⸗Capilain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Ein ſchneller Entſchluß wurde gefaßt. Welche 
Mittel ihm dazu dienen konnten, das war ihm 
gleich. Aber er brauchte ein ſchlaues, gefügiges 
Werkzeug zu ſeinen Plänen, und an wen anders 
als an ſeinen Kammerdiener hätte er ſich wenden 
können. Er wußte, das Gewiſſen dieſes Schur⸗ 
ken würde mit Gold zu erkaufen ſein. 5 
Raſch ging er zur Thür und zog die 
Klingel. N 

Es währte keine Minute, ſo ſtand Rinald 
vor ihm. 

„Befinden Sie ſich nicht wohl, Herr Graf?“ 
fragte er, die Aufregung in den Zügen ſeines 
Herren bemerkend. 

„Kümmere Dich darum nicht,“ ſagte Ber⸗ 
trand kurz. „Kannſt Du über Ben Joel und 
ein paar Andere ſeines Gelichters verfügen?“ 

Rinald nickte mit ſchlauem Lächeln. 

„Ben Joel ſteht uns zu Gebote, gnädiger 
Herr,“ erwiderte er, „denn wir haben ihn reich 
belohnt. Auch iſt er der Mann, ſich Gehülfen 
zu verſchaffen.“ i 

„Wohlan denn! Verlieren wir keine Mi⸗ 
nute.“ 

er befehlen Sie, Herr Graf, was ich 
thun ſoll 
ö 1 ch muß — weshalb, das kann Dir gleich 
ſein — in den Beſit eines wichtigen Dokuments 
gelangen, das von der Hand meines Vatets her- 
rührt.“ 


kommt es mir gar nicht an. Wenn Fürſt Bis⸗ 
marck in der Geſchichte bewandert iſt, und das 
muß ich wohl annehmen, dann wird er auch 
wiſſen, daß nur ein Kaiſer nach Canoſſa ging, 
daß aber viele Kaiſer Streitigkeiten mit der 
Kirche gehabt, die ſchließlich auf anderem Wege 
ihre Erledigung fanden, als der Weg iſt, den 
Fürſt Bismarck eingeſchlagen. ' 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf gefchlofe 
fen. In der Specialdiskuſſion nimmt Niemand 
das Wort und werden ſämmtliche Paragraphen 
des Geſetzes unverändert genehmigt. 

III. Bericht der X. Kommiſſion über den 
Geſetzentwurf betreffend die evangeliſche Kirchen⸗ 
verfaſſung in den acht älteren Provinzen der 
Monarchie. 

Die Kommiſſion hat die Art 8, 9, 13, 14, 
15, 17, 21, 25 und 28 mehrfach modiſieirt, 
den Art 24 (Unterſagung der Mitwirkung der 
kirchlichen Organe bei Anſtellung der Profeſſoren 
an den erangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten 
und der Directoren der Lehrerſeminare) 
dagegen geſtrichen. 

Referent Hr. Dr. v. Goßler empfiehlt die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion zur Annahme, indem 
er dieſelben eingehend erörtert. Die Streichung 
des Art. 24 iſt in Ueberſtimmung mit dem Ver⸗ 
treter der Staatsregierung erfolgt, da es ſich 
dabei weſentlich um eine Frage handelt, die in 
das Unterrichtsgeſetz hineingehört. 

Hr. v. Kleiſt-Retzow beſtreitet, daß die Generals 
Synodalordnung in ordnungsmäßiger Weiſe zu 
Stande gekommen ſei. Er erblickt in derſelben 
eine Verletzung der beſtehenden Rechte und wenn 
er das Plus und das Minus in Bezug auf die 
Befreiung der Kirche vom ſtaatlichen Einfluſſe 
oder aber in Bezug auf die Bedrückung oder 
Einſchränkung kirchlicher Rechte abwäge, ſo müſſe 
er konſtatiren daß nicht eine Freiheit der Kirche, 
ſondern ein größerer Einfluß des Staats auf 
die inneren Angelegenheiten der Kirche hergeſtellt 
ſei. Redner erklärt gegen das Geſetz ſtimmen 
zu müſſen. 

Kultusminiſter Dr. Falk dankt dem Vored⸗ 
ner, daß er ſich in ſeiner Rede nicht zu per⸗ 
ſönlichen Angriffen habe hinreißen laſſen. Et⸗ 
ſelbſt wolle ſich auf eine Erörterung des Prin- 
cips nicht einlaſſen, ſondern ſich nur auf einige 
thatſächliche Bemerkungen beſchränken. Er müſfe 
in Abrede ſtellen, daß die Generalſynode unter 
dem Drucke politiſcher Rückſichten berathen nnd 
beſchloſſen habe. Erſt auf die beſtimmte Auf⸗ 
forderung der Generalſynode, mich über die Ge- 
ſammtverhalrniſſe klar und offen auszuſprechen, 
habe er ſeine Stellung zu der Frage präcifirt. 
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„Und wo befindet ſich dieſe Schrift?“ fragte 
Rinald. 

„Ich weiß es nicht. Aber Etienne von 
Malton — er hat ſie Jemandem anvertraut.“ 

„Teufel! da wird die Sache ſchwierig.“ 

„Allerdings, aber mit Liſt und Geduld läßt 


ſich jedes Ziel erreichen.“ 


„Und hauptſächlich mit Geld,“ verſetzte Nie 
nald, der ſeinen eigenen Vortheil nie aus den 
Augen verlor. 

„Daran ſoll es Dir uicht fehlen. Höre 
jetzt, was Du zu thun haſt.“ 

„O, ich bin ganz Ohr, gnädiger Herr.“ 

Zuerſt mußt Du EN wann Herr 
von Malton abreiſ't und welchen Weg er ein. 
ſchlägt; dann ihn verhindern, das Ziel jeiner 
Reife zu erreichen. Hierauf Dich des genannten 
Dokuments bemächtigen, wenn Du den Aufent⸗ 
halt des Mannes, der es in Verwahrung hat, 
ausgekundſchaft': haft, und endlich, wenn es dem 
Teufels Capitain dennoch gelänge, mit dem koſt⸗ 
baren Dokumente wieder zurückzukehren, ihm das⸗ 
ſelbe entreißen, es koſte, was es wolle. Ich lege 
ſein Leben in Deine Händez mache damit, was 
Du willſt. Haft Du mich verſtanden?“ 

„Vollkommen, gnädiger Herr. Aber Sie 
tragen mir da kein leichtes Werk auf. Mit dem 
Teufels⸗Capitain it nicht zu ſpaßen. Er befipt 
eine enorme Geſchicklichkeit mit dem Dezen um⸗ 
zugehen.“ 5 

„Wie, Schurke, Du fürchteſt Dich?“ rief 
der Graf zornig. 5 

„Erhitzen Sie ſich nicht,“ entgegnete Ri⸗ 
nald. „ Ja, ich habe vielleicht Furcht. Aber ich 
bin auch ſchlau wie Einer und kann Ihnen beſ⸗ 
ſer durch meine Liſt, als mancher Bandit mit 
ſeinem Dolche dienen. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 24. Mai. 
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Daß kirchliche Intereffen nicht geſchädigt ſeien, 
darüber berufe er ſich auf das Zeugniß der Ge⸗ 
neralignode ſelbſt, die dies in ihrer überwiegen⸗ 
den Majorität ausgeſprochen habe. Er bittet 
zum Schluß der Vorlage zuzuſtimmen, da die 
Aenderungen des anderen Hauſes keine funda⸗ 
mentalen ſondern rein ſachliche geweſen ſeien, 
und es ja die Pflicht eines jeden Faktors der 
Geſetz gebung ſei, ſich mit dem anderen zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Graf Kraſſow ſpricht im Sinne des Herrn 
von Kleiſt gegen die Vorlage indem er ſich na⸗ 
mentlich gegen das Beſtreben der Staatsregie⸗ 
rung erklärt in die] innern kirglichen Angeles 
genheiten einzugreifen. 

Graf Udo Stolberg Wenigerode: Der Land⸗ 
tag habe die General-Synodalordnung nnr in 
ſofern] zu prüfen, als fie fi) auf Gebiete er⸗ 
ſtreckt, wo Staat und Kirche ſich berühren. Man 
habe alſo gewiſſermaßen eine Grenzregulirung 
vorzunehmen. Wenn er nun auf beiden Seiten 
das Plus und Minus vergleiche, ſo komme er 
zu der Ueberzeugung, daß die Kirche dem Staate 
gegeuüber freier und ſelbſtſtändiger hergeſtellt 
werden ſollte, als bisher. Er erkenne gern an 
daß hier ein Fortſchritt, wenn auch nur ein ge- 
ringer vorhanden iſt und deshalb glaube er, 
daß es beſſer ſei, der Vorlage zuzuſtimmen als 
ſie zu verwerfen. 

Frhr. v. Maltzahn wird dagegen ſtimmen, 
weil er in derſelben kein Bollwerk gegen Rom 
erblicken kann. Redner bedauert, daß der Jude 
Baron v. Rothſchild nicht im Hauſe anweſend 
iſt, es würde ſich dann zeigen, daß Juden, Ka⸗ 
tholiken und alle möglichen Nuancirungen der 
chriſtlichen Kirche über unſere evangeliſche Kirche 
zu entſcheiden das Recht haben. Das ſei für 
ihn unerträglich. Unter dieſen Umſtänden würde 
erfür ſeine Perſon es für ein Verleugnung des 
dreeinigen Gottes halten, wenn er für das Ge— 
ſetz ſtimmen wollte; denn er e N daß der⸗ 
jenige, der eine Herrſchaft in der Kirche haben 
wolle, auch ein Glaubensbekenntniß ablege, ebenſo 
wie Jeder, der in dieſem Hauſe mitberathen 
wolle, einen Eid zu leiſten habe. 

Nachdem noch Graf zu Eulenburg trotz 
mancher Bedenken, die ihm die Generaliynodal- 
ordnung einflößte, für Annahme der Vorlage 
geſprochen, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen 
und ſodann die Sitzung auf morgen 11 vertagt. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der eben unterbrochenen Berathung, 
Geſetz über die Zinsgarantie und Geſetz wegen 
des Ankaufs der Halle⸗Caſſeler Bahn. 

Schluß 3¾ Uhr. 
3533... ⁵— 8 

„Außerdem wird Ben Joel Dir mit feinen 
Genoſſen beiſtehen.“ 

„Auf dieſe Burſche rechne ich auch. Und 
wann ſoll die Schlacht beginnen?“ 

„Sogleich. Jeder Aufſchub koͤnnte mir Un⸗ 
glück bringen.“ 

„Sogleich, das ſoll heißen: morgen früh, 
denn in dieſer Stunde wird Ihr Gegner, ſo 
wüthend er auch iſt, feſt ſchlafen.“ 

„Mag es denn ſein, wie Du ſagſt. Von 
meiner Seite werde ich dafür ſorgen, daß Manuel 
ſo ſchnell als möglich verurtheilt werde, und 
wenn die Juſtiz langſam iſt —* 

Er beendete ſeine Worte nicht, doch ein 
finſteres Lächeln glitt über ſeine bleichen Lippen. 

Aber der ſchlaue Diener errieth, welch ein 
entſetzlicher Gedanke das Gehirn ſeines Herrn 
durchkreuzte. 

„Ich glaube Sie zu verſtehen, Herr Graf,“ 
ſagte er in familiärem Tone. „Sie ſcheinen im 
Nothfalle raſch zu Werke ſchreiten zu wollen.“ 

Bertrand warf ſeinem Diener einen zornigen 
Blick zu. 

„Geh', und ſuche nicht mehr zu wiſſen, als 
Du nöthig haſt. Hier haſt Du etwas, um 
Deinen Leuten Muth ein zuflößen.“ 

Er ging zu ſeiner Caſſette, nahm eine Hand 
voll Gold heraus und warf es, ohne zu zählen, 
auf den Tiſch. N 

Der Italiener beielte ſich, die Louisd'ors 
in ſeine Taſche verſchwinden zu laſſen. Dann 
verabſchiedete er ſich mit den orten: 

„Ich werde morgen die Ehre haben, dem 
gnädigen Herrn die Reſultate unſeres erſten Ver⸗ 
ſuches mitzutheilen.“ 

ie Nacht war herangekommen. Bertrand 
begab ſich zu Bett. Aber wie ſehr er auch den 
Schlaf herbeiſehnte, dieſer wohlthätige, allen 


Zeilung. 


Jnſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 “. > 


Abgeordnetenhaus. 
61. Plenarſitzung. : 
Montag, den 22. Mai. Re 
Bice-Präfident Dr. Hänel eröffnet die Sitzung 
um 10%½ Uhr. ER 
Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg mit 
mehreren Kommiſſarien. sy 
Tagesordnung: Be 
J. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. den Austritt aus den jüdiſchen 
Synagogengemeinden. 1 
Es melden ſich 3 Redner für und 3 Red⸗ 
ner gegen die Vorlage. Bi 
Abg. Warburg erklärt ſich gegen das Geſetz 
in ſeiner vorliegenden Faſſung, das er nur für eine 
Abſchlagszablung anficht. Er bittet die Vorlage 
im Plenum zu berathen und nicht in einer 
Kommiſſion und bittet um Annahme der vi 
ihm in Gemeinſchaft mit den Abgg. Lasker und 
Hirſch geſtellten Abänderungsanträge. BEN 
Abg. Dr. v. Sybel bittet um Ablehnung 
der Vorlage in der vorliegenden Faſſung und 
nur zu geſtatten, daß, wenn in einer Synago⸗ 
gengemeinde eine Anzahl Mitglieder mit der * 
ſtehenden Form des Gottesdienſtes nicht einver⸗ 
ſtanden iſt, dieſe Mitglieder das Recht haben 
ſollen aus der Gemeindekaſſe den Theil ihrer 
Gemeindeſteuern zurückzufordern. Be 
Abg. Dr. Lasker: Ich danke dem Herrn 
Vorredner für das Intereſſe, das er für dei 
Gegenſtand an den Tag legt, leider find aber 
ſeine Anſchauungen und Gründe zu unzutreffend, 
daß aus denſelben das gerade Gegentheil von 
dem gefolgert werden muß, was Herr v. Sybel 
gefolgert hat. Herr v. Sybel hat ſich übrigens 
die Sache ſehr bequem gemacht, er hat Auszuge 
aus einem Aufſaß der „Nationalzeitung“ ent⸗ 
wickelt. Die ganze Argumentation bat gar keinen 
Halt. Sollen denn etwa die ganz Austreten⸗ 
den ein Recht haben auf einen Antheil am Ver⸗ 
mögen? Das iſt nicht der Fall. Es iſt unwahr, 
was der Vorredner ſagt, daß ſchon gegenwärtig 
die Juden aus der Gemeinde austreten dürfen. 
Herr v. Sybel hat ſich auf jüdiſch theologiſche 
Dinge eingelaſſen. Wir, m. H., haben bei allen 
Geſetzen, die wir hier diskutiren daran feſtge⸗ 
halten, keine dogmatiſchen Grundsätze zu disku⸗ 
tiven. Wenn Herr v. Sybel f, 3. das atholiſche 
Dogma ſo diskutirt hätte, er wäre auch zu dem 
Schluß gekommen, es ſei kein Platz für eine 
Aus nahmegeſetzgebung vorhanden, da alle in dem 
Glauben an Chriſtus einig find. An der Grenze 
der Religion machen die politiſchen Korperſchaf⸗ | 
ten immer Halt, nur mit den äußeren Dingen 
der Religionsgenoſſenſchaft können ſich die poli⸗ 
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Guten freundliche Genius blieb ſeinem Auge 

fern. Er hörte noch immer die ſchneidende Stimme 

ſeines Widerſachers in fein Ohr tönen, er 

hörte ſie den Namen ſeines Vaters, des Jacgues 

Cornier ausſprechen und dieſer unſelige Name 
ſchien mit feurigen Buchſtaben auf die Wände 

ſeines Zimmers geſchrieben zu ſein. 

„Während dieſer Zeit ſchlief Etienne von 
Malton feſt und ruhig, wie Rinald zu ſeinem 
Herrn geſagt hatte, und ſtand mit der Sonne 
zugleich friſch und geſtärkt auf. Nachdem er ſich 
rg rief er feinen Secretär Caſtillan 

erbei. 

„Laß Deine Dinte für die nächſten Tage 
nur eintrocknen und ergreife ſtatt der Feder den 
Degen,“ ſagte er zu ihm. 

„Wie, Sie wollen ſich ſchlagen? fragte der 
Schreiber. 8 

„Nein! aber Du ſollſt mich bei einem Unter⸗ 
nehmen begleiten, wobei es blutige Köpfe geben 
kann. Ich weiß, Du handhabſt den Degen ſo 
tücktig wie die Feder und ich kann in dieſer 
Hinſicht auf Dich zählen.“ 

Das Auge des Schreibers fing an zu glänzen. 
Er trug ein muthiges Herz in der Bruſt und 
war Etienne in Noth und Tod ergeben. Der 
Gedanke, denſelben in irgend einer blutigen 
Affaire unterftügen zu können, electrifirte ihn. 
Er lief in das Arbeitsfabinet zurück wo mehrere 
Degen an der Wand hingen, ſuchte ſich einen 
mit breiter, biegſamer Klinge heraus und kehrte 
zu ſeinem Gebieter zurück. DR ch 

„Sie ſehen, wie ich bewaffnet bin,“ ſagte 
er mit heiterer Stimme. „Wohin ſoll es gehen?“ 

„Wir wollen einem hübschen, jungen Mäd⸗ 
chen einen Beſuch abſtatten,“ ſagte der Capi⸗ 
tain. 

„Aber wozu die kriegeriſchen Anftalten?* 


digen Körperfhaften befcjäftigen. Er bittet die 
zweite Leſung auch im Haufe vorzunehmen und 
nicht in einer Kommiſſion vorberathen zu laſſen. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die 
Verweiſung der Vorlage an die um 7 Mitglie⸗ 
der zu verſtärkende Juſtizkommiſſion. Das Haus 
beſchließt indeß nach dem Antrage des Abg. Lö⸗ 
wenſtein den Gegenſtand von der heutigen Ta⸗ 
ge abzuſetzen und die zweite Berathung 
im Plenum vorzunehmen. 

Il. Zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. die Beſteuerung des Gewerbebetriebs im 
Umherziehen. 

5 Das aus 32 SS beſtehende, wenig verän⸗ 
derte Geſetz wird nach unweſentlichen Bemerkun⸗ 
gen angenommen. 

Il. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Umzugskosten der Staatsbeamten. 
i Dieſe Vorlage iſt bekanntlich nach ihrer 
Feſtſtellung im Herrenhauſe, von der Budget⸗ 
kommiſſion vorberathen worden, welche durch ih⸗ 
ren Referenten Abg. Schröder (Königsberg) zur 
Annahme empfohlen werden. 

Bei $ 1 ſiellt Abg. Löwenſtein den Antrag, 
die im genannten Paragraphen zwiſchen der 
vierten und fünften Rangklaſſe gemachten Unter⸗ 
cheidungen zu ſtreichen. Er kritiſirt hierbei die 
Rangordnung des Jahres 1827, die bis über die 
Ohren im Vorurtheil ſtecke und höoͤchſtens noch 
bei Trinkſprüchen zuzulaſſen ſei. 
| Reg. Komm. Burghardt widerſpricht dieſem 
Bra, der jedoch vom Haufe angenommen 
w 


85, welcher eine Vergütung für Umzugs⸗ 
koſten für Verſetzungen der Beamten, die auf de⸗ 
ren eigenen Antrag erfolgen ausſchließen will — 
wird geſtrichen. 

5 Hinter § 8 wird ein neuer 8 8a eingefügt: 
„Auf Wartegeldempfänger, welche wieder in den 
aktiven Staatsdienſt aufgenommen werden, fin⸗ 
det dieſes Geſetz mit der Maßgabe Anwendung, 
daß für die Umzugskoſtenvergütung die Entfer⸗ 
nung zwiſchen dem Wohnorte des Wartegeldem⸗ 
pfängers und dem neuen Amtsſitze deſſelben zu 
Grunde zu legen ift.* 

Endlich wird im § 11 beſtimmt, daß nur 
die beſonderen Vorſchriſten, welche für Eiſerbahn⸗ 

Staatsbeamte im Reglement vom 31. Januar 
1859 enthalten ſind, vorläufig ſo lange in Kraft 
bleiben, bis ſie durch K. Verordnung beſeitigt 
werden. Damit iſt die Ausſicht vorhanden, daß 
die Umzugskoſten der Steuerbeamten endlich neu 
geregelt werden. 

IV. Zweite Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Verlegung des Etatsjab⸗ 
res und die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31, 
März 1877. 

2 Die Budgetkommiſſion, welche dieſen Geſetz⸗ 
entwurf vorberathen, empfiehlt durch ihren Ne 
ferenten Abg. v. Kardorff die unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage. 
| Abg. Oſterrath ſpricht gegen die Vorlage, 
Abg. Benda widerlegt ſeine Einwendungen und 
wird das Geſetz, welches den Beginn des Etats⸗ 
jahrs auf den 1. April verlegt, hierauf uaver⸗ 
ändert angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O. 
Zweite Berathung des Kompetenzgeſetzes. Schluß 
2 ½ Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, den 22. Mai. Die Einnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern im deutſchen 
Reich betrugen bis zum 30. April d. J. 
94,239,754 A. Was gegen das Vorjahr ein 
Plus von 9,645,483 ergiebt. Die Haupt⸗ 
vermehrung weiſt die Rübenzuckerſteuer mit 
10,622,174 Ar auf. 


„Weil das reizende Kind ſich zwiſchen ei« 
nigen Spigbuben befinden kann, die ſcharfe Meſ⸗ 
ſer und gewandte Hände haben.“ AL 

„Ich verſtehe. Geht es gleich fort, gnädi⸗ 
ger Herr?“ b 

„Nein, erſt dieſen Abend. Was Heimlich⸗ 
keit verlangt, führt man beſſer in der Dämmes 
rung als am hellen Tage aus. Auch dürfen wir 
weder die Wache noch die guten Bürger in Al⸗ 
larm bringen. Du kannſt Dich jetzt ein wenig 
auf der großen Brücke amuſiren, wo es immer 
etwas Unterhaltendes zu ſeben und zu hören 

giebt.“ i f 
fe „Wohl, mein Herr, ganz nach ihrem Be⸗ 

„Während deſſen,“ verſetzte Etienne, „werde 
ich Herrn von Lamothe beim erſten Frühſtück 
überraſchen, unſern theuren, geliebten Freund, 
den der Teufel holen möge.“ 5 

Nachdem Beide ihren Morgentrank zu lich 
genommen, begaben fie fich auf den Weg. Der 
Schreiber ging der Brücke zu und Etienne ver⸗ 
fügte ſich zu dem Herrn Lamothe, um ihn im 
Intereſſe Manuel's zu befragen. 

Der Beamte würdigte ihn einer Antwort. 
Er theilte ihm mit, daß die Sache Manuel 's 
einer längeren Unterſuchung bedürfe und daß 
wenigſtens ein Monat hingehen werde, bevor das 
Gericht ein Urtheil zu fällen im Stande ſei. 

Das war grade, was Etienne wünſchte. Er 
erbat ſich von dem Beamten die Erlaubniß, 
Manuel im Gefängniß beſuchen zu dürfen und 
Herr von Lamothe gewährte ſie ihm, indem er 

ihm ein Billet, mit ſeinem Siegel verſehen, ein⸗ 
händigte und erſuchte ihn zugleich, den Gefan⸗ 
genen zur Geduld zu ermahnen. 

Als der Teufels. Capitain wieder nach Hauſe 
kam, war Caſtillan noch nicht von ſeinem Spa⸗ 
ziergange zurückgekehrt. 


— Ausweis der deutſchen Zettelbanken am 
15. Mai 1876. a 

Kaſſenbeſtand Ar 764,433,000 + 
19,079,000; Wechſelbeſtand „Ar 635,118,000 — 
23,886,000; Lombardforderungen. V 93,436,000 
— 1,392,000; Notenumlauf Ar 903,387,000 — 
8,858,009; die täglich fälligen Verbindlichkeiten Ar 
190,764,000 + 6,131,000; die an eine Kündi⸗ 
gungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten Ar 
162,093,000 — 732,000. 

— Das Kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt veroͤffent⸗ 
licht das vorläufige Ergebniß der Volkszählung 
vom 1. December 1875. Danach beträgt die 
Geſammtbevölkerung am 1. December 1875 
42,757,812; am 1. December 1871 dagegen nur 
41,058,792. Es hat ſomit eine Sul von 
1,699,020 ſtattgefunden. Die jährliche Zunahme 
in Procent beträgt 1871— 1875 1,01, während 
ſie in den Jahren 1867—1871 ſich nur auf 
0,58 herausſtellt. Nur in Elſaß Lothringen hat 
die Bevölkerung abgenommen und zwar um 
20,330 Seelen oder, 0,33 %. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für 
Eiſenbahnangelegenheiten hat die ihr zu Vorbe⸗ 
rathung überwieſenen Geſetze betreffend den 
Ankauf und den Ausbau der Bahnſtrecken Halle⸗ 
Kaſſel und Nordhauſen⸗Nixei und betreffend die 
Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für 
Prioritätsanleihen der Halle⸗Sorau Gubener 
Eiſenbahngeſellſchaft bereits durchberathen und 
empfiehlt dem Plennm die unveränderte Annahme 
beider Vorlagen. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien. Wie man von Peſt 
berichtet, hat die im Budgetausſchuſſe der De⸗ 
legation vom Grafen Andraſſy gegebene Defi⸗ 
nirung der Berliner Conferenz-Beſchlüſſe bei 
der vom Miniſter beobachteten Zurückhaltung 
nicht allſeitig befriedigt und war Seitens 
der Interpellanten mehrfach der matten öſterr. 
Politik der Vorwurf gemacht, die Regierung 
laſſe ſich ſchieben oder werde geſchoben. Schließ⸗ 
lich konnte man aber doch mit der Erkenntniß 
nicht zurückhalten, daß wenigſtens vorläufig der 
Friede erhalten bleibe und daß der auf die Dif- 
ferenzen der Mächte geſtellte Kalkul nunmehr 
keinen Boden mehr habe. — Uebrigens wird über die 
Berliner Conferenz Ergebniſſe im Peſter Unters 
hauſe Simonyi noch eine Anfrage an die ungar. 
Miniſter ſtellen. 

Trieſt, 20. Mai. Die Panzer ⸗Fregatte 
„Salamander“ und die Glattdecks⸗Korvetten 
„Aurora“ und „Zriny“ haben Befehl zu ſofor⸗ 
tiger Ausrüſtung erhalten. 

Frankreich. Paris, 20. Mai. Bei den 
Pfarrkirchen der reicheren Stadttheile kommt es 
oft vor, daß ſie mehr Meſſen zu leſen haben, 
als ihre Geiſtlichen leiſten können, und es iſt 
dann Sitte, daß ſie die überſchüſſigen Beſtellun ⸗ 
gen an andere, weniger gut geſtellte Kirchen ab» 
geben. Dieſe erhalten das Geld der Gläubigen 
und ihre Prieſter leſen die Meſſen. Ein parie 
ſer Brüderpaar faßte den ſinnreichen Gedanken 
die Uebermittelung dieſer überzähligen Meſſen in 
Entrepriſe zu nehmen. Sie gaben den Geift- 
lichen, welche Meſſen zu vergeben hatten, kleine 
Geſchenke und erhielten dafür den Auftrag, die 
Lieferung an andere Geiſtliche zu vermitteln. 
Ihre Geſchenke waren regelrecht prozentiſch ab⸗ 
gemeſſen: ein Stereoſkop für 70 Meſſen, ein 
größeres Möbel 2— 300; in ihrem Katalog ſtand 
der Werth eines Frühſtücks neben dem eines Re⸗ 
genſchirms, ein Fauteuil à la Voltaire neben ei⸗ 
nem Jagdgewehr, einer Schachtel Vichypaſtillen 
und einem Pfund Tabak, Alles auf die obige 
Einheit berechnet. Ihr Geſchäft blühte; zu ih⸗ 
rem Unglück aber geriethen fie auf den Gedan⸗ 
ken, von 11,000 Meſſen, die fie zu übermit⸗ 


Etienne ſetzte ſich ſegleich an feinen Schreib- 
tiſch und begann einen langen Brief an ſeinen 
Freund, den Pfarrer Thomas. Als er das 
Schreiben beendigt, verſchloß er es in eine Schub⸗ 
lade, aus der er zugleich eine reichgefüllte Boͤrſe 


nahm. 2% 
Der Schreiber Caſtillan kehrte nach einiger 
Zeit zurück. Beide verließen Etienne s Woh⸗ 
nung, ſchritten den Fluß entlang und auf das 
Thor de Nesle zu. Unterwegs gab der Capitain 
dem Schreiber die Erklärung N was zu 
thun ſei. Es währte nicht lange, ſo erſchien ih⸗ 
nen das umheimliche Haus, das ſich ſchwarz aus 
dem finkenden Nebel emporhob. Es war nur 
ein Licht darin zu ſehen, das ſich in dem Ge⸗ 
mache der jungen Zigeunerin Zilla befand. 

„Sie iſt zu Hauſe,“ murmelte Etienne. 
„Aber warten wir noch.“ . £ 

Beide Männer, in ihre Mäntel gehüllt, 
ſtellten ſich, einige Schritte von dem dunklen 
Gebäude entfernt, in den Schatten einer mäch⸗ 
tigen Ulme, welche ihre dichtbelaubten Zweige 
der fie herabhängen ließ. Sie konnten dort 
weilen, ohne von irgend Jemandem geſehen zu 
werden. 

Nach einer halben Stunde wurde die Thür 
im Haufe leiſe geöffnet. Ein Mann trat her⸗ 
aus, dem zwei oder drei andere folgten. Alle 
gingen an der Ulme vorüber, ohne die Darun⸗ 
terſtehenden zu bemerken. 

Als der Letzte bei Etienne vorüberſchritt, 
ſtieß dieſer ſeinen Schreiber mit dem Elbogen 
in die Seſte. 8 

„Haft Du den Anführer dieſer Banditen 
betrachtet?“ fragte er leiſe,, und weißt Du, wer 
er iſt?“ £ 

Caſtillan verneinte. 

„Es iſt Ben Joel,“ fuhr Etienne fort. „Ich 
habe ihn ſogleich erkannt und ſehe, daß wir recht 
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teln hatten, nur 6000 abzuliefern und 5000 in 
ie Taſche zu ſtecken. Deßwegen vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, wurden ſie wegen Unterſchlagung verur⸗ 
55 und ſo kam die ganze Handelspraxis ans 
icht. 


— Die Herabſetzung der Militärdienſtzeit 
auf 3 Jahre wurde von dem Deputirten Lai⸗ 
ſant eingebracht, der auch zugleich das Inſtitnt 
des einjährig Freiwilligen⸗Dienſtes abgeſchafft 
wiſſen will. Der Kriegsminiſter will der Neue⸗ 
rung entſchieden entgegentreten und die Angele⸗ 
genheit bis zur Kabinetsfrage ſteigern. 

— In einem Briefe an ſeine Wähler auf 
Korſika erklärt ſich Prinz Napoleon als über⸗ 
zeugungstreuer Republikaner. 

Rußland. Petersburg, 20. Mai. Geſtern 
ſind 38,720,000 Rubel Kreditbillets, welche ſeit 
dem 28. Januar von der Reichsbank wieder 
angekauft worden find, in Gegenwart des Ge⸗ 
neral⸗Kontroleurs verbrannt worden. Der gegen⸗ 
wärtige Notenumlauf beträgt 758 Millionen 
Rubel Kreditbillets, der Metallſchatz 199 Mill. 
Rubel. — Nach der „Ag. gen. ruſſe“ hat der 
Großfürſt⸗Thronfolger eingewilligt Taufpathe 
bei der dem Fürſten Nikita in Montenegro ge⸗ 
borenen Tochter zu ſein; die Taufe hat wegen 
Lebensgefahr des Kindes verfrüht vollzogen wer⸗ 
den müſſen. — Großfürſt Alexis iſt von Salo⸗ 
nichi nach dem Piräus zurückgekehrt und erwartet 
dort höhere Befehle. — Moskauer Blätter be⸗ 
richten, daß der Adelsmarſchall an der Spitze 
von Repräſentanten der Börfe, des Handels und 
der Preſſe dem General v. Kaufmann, dem Be⸗ 
ſieger von Khiwa, bei ſeiner Rückkehr aus Tur⸗ 
keſtan, einen großartigen Empfang bereiten 
werde zum Dank, daß er den ruſſiſchen Beſitz 
in Centralaſien auf friedlicher Baſis geſichert bat. 

Spanien. Wie „W. T. B. aus Ma⸗ 
drid, 20. Mai meldet, legte in der Sonnabend: 
Sitzung des Senats der Miniſter⸗Präſident 
Canovas del Caſtillo den Geſetzen wurf betreffend 
die Aufhebung der Fueros vor und erläuterte 
die Motive deſſelben. Der Miniſter betonte, 
daß die konſtitutionelle Einheit Spaniens nicht 
länger in Frage geſtellt werden dürfe. Der Art. 1 
des Geſetzentwurfs verpflichtet die Einwohner 
ſämmtlicher Provinzen Spaniens zum Militär⸗ 
dienſt. Im Art. 2 behält ſich die Regierung 
gewiſſe Maßregeln vor für den Fall, daß einzelne 
Provinzen ſich weigern ſollten, das von Nen 
verlangte Kontingent an Truppen zu ſtellen. 
Art. 3 beſtimmt, daß die Provinzen nach Map: 
gabe der Vermögensverhältniſſe ihrer Einwohner 
Steuern zu zahlen haben. 

Nordamerika. Philadelphia, 22. Mai. 
Die Ausſtellungskommiſſarien haben 250 Preis: 
richter ernannt, von welchen die Hälfte aus 
Ausländern beſteht. Die Preisrichter werden 
ihre Berichte ſo zeitig erſtatten, daß noch vor 
dem 31. Juli d. 3. die Preisvertheilung erfol- 
gen kann. 


Provinzielles. 


— Der Staatdanwaltögehülfe Niſchelsky 
iſt von Straßburg nach Marienwerder verſetzt. 
Der neue Canal, welcher den Schillings⸗ 
ſee mit dem Drewenz See verbindet, tft am 12. 
d. Mts. dem Verkehr geöffnet worden und wird 
nun mit zahlreichen ee befahren, die 
zum Theil wohl auch bei Thorn in die Weichſel 
gelangen. 

— Endlich wird auch in unſerer Provinz 
der Anfang gemacht die arg darniederliegende 
Fiſcherei, die wohl bei uns geradezu eine barbariſche 
noch genannt werden kann, Aufhilfe zu bringen 
und, ſoweit es möglich, für dieſelbe eine rationelle 
Betriebsweiſe in die Wege zu leiten. Die Danz. 
Ztg, berichtet in dieſer Beziehung zu unſerer 
Freude: Zum 28. Mai c. iſt von namhaften 
gethan haben, hier zu warten. Jetzt haben wir 
es wahrſcheinlich mit Zilla allein zu thun. Nun 
ohne Zögern in's Haus hinein.“ 


Im Kampf mit Banditen. 

Etienne klopfte an die Thür. Er hatte ſich 
noch feſter in ſeinen Mantel gehüllt und ſeinen 
Hut jo tief über das Geſicht gezogen, daß man 
nichts mehr als ſeine Augen bemerken konnte. 
Caſtillan hatte dieſelben Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. 

Beim dritten Schlage des Thürklopfers er- 
ſchien die alte Thürhüterin des Hauſes, welche 
eine Oellampe in der Hand trug. Sie hielt 
dieſelbe hoch, um die Geſichter der Ankommenden 
zu betrachten, und da ſie bemerkte, daß es ihr 
gänzlich unbekannte Perſonen, ſo machte ſie Miene, 
ihnen die Thür vor der Naſe zuzuſchlagen. Aber 
Etienne hielt ihr raſch ein glänzendes Gold⸗ 
ſtück entgegen. Sie griff gierig danach u. fragte, 
87 75 ſie in ihrer Art anmuthig zu lächeln ver⸗ 
uchte: 2 

„Was wünſchen Sie, gnädiger Herr?“ 

„Ich will mit Zilla ſprechen,“ entgegnete 
der Capitain. 

„Und was wollen Sie von ihr?“ fragte 
das Sr Bi 6 

„O, Du biſt ſehr neugierig, alte Hexe.“ 

„Das iſt es nicht. Aber Zilla empfängt 
nicht gern Unbekannte und beſonders nicht in 
dieſer Stunde, wo ſie allein iſt.“ 

Etienne zog feine Börſe heraus und ließ 
die Goldſtücke vor den Ohren der Alten erklingen. 

„Wenn ein Unbekannter mit einer ſolchen 
Börſe vor Zilla erſcheint, ſo wird ihr die Stunde 
leichzültig ſein. Mit einem Worte, ich beab⸗ 
ſichigg, mir von ihr einen Zaubertrank der Liebe 
zu kaufen.“ 

Das Weib grinſte ihn vertraulich an. 
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Männern unſerer Provinz eine Verſammlung 
nach Königsberg berufen, welche die Bildung ei⸗ 
nes Fiſchervereins bezweckt. Wie wir hören ſoll 
hauptſächlich hingewirkt werden: 1. auf genaue 
Erforſchung der Beſchaffenheit und des Zuſtandes 
der Fiſchwaſſer ſowie des Standes der Fiſchzucht 
innerhalb der Provinz Preußen (Fiſchereiſtatiſtik); 
2. auf die Beſeitigung der dem Aufſchwunge 
des Fiſchereiweſens entgegenſtehenden Hinderniſſe, 
namentlich Verbreitung der für den rationellen 
Fiſchereibetrieb nützlichen wiſſenſ chaftlichen und 
praktiſchen Kenntniſſe; 3. auf die Einführung 
edler Fiſchſorten in unſere Fluß- und Seegebiete 
vermittelſt kleiner Brutanſtalten; 4. auf die 
Wahrung und Verbreitung der Fiſcherei⸗Inter⸗ 
eſſen der Provinz Preußen; 5. auf Veröoͤffent⸗ 
lichungen über das Fiſchereiweſen der Provinz 
und tüchtige Leiſtungen in derſelben. Ausſetzung 
von Prämien für Verbeſſerungen in Beziehung 
auf das Fiſchereigewerbe; 6. auf die Gründung 
einer Beobachtungsſtation für Süßwaſſerfiſche, 
ſowie Anlage eines Fiſchaquariums in Koͤnigs⸗ 
berg. — Wir wünſchen dieſem, für die ganze 
en jo ſegensreichen Unternehmen die beften 
rfolge. 

— Innowraclaw 21. Mai. (O. C.) Die 
in Verwahrſam des hieſigen Magiſtrats befind- 
lichen Urkunde ſollen dem Königl. Staatsarchiv 
in Poſen einverleibt werden. Unter dieſer Ur⸗ 
kunde befinden ſich u. a. 7 Privilegien von den 
polniſchen Königen Sigismund, Stephan Ba⸗ 
thor i, Johann Caſimir, Johann III. Stanislaus 
Auguſt reip. aus den Jahren 1523, 1576, 1614, 
1649, 1676, 1681, 1725. In der letzten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des hieſigen Schützen⸗Ver⸗ 
eins wurde beſchloſſen, das diesjährige Pfingſt⸗ 
ſchießen am 2. und 3. Pfingſtfeiertage abzuhal⸗ 
ten. Der Schützenkönig ſoll für die Folge als 
Auszeichnung eine goldene Medaille, der 1. u. 2. 
Ritter eine ſilberne Medaille erhalten. Aufge⸗ 
nommen wurden in den Verein 6 neue Mitglie⸗ 
der. — Vor einigen Tagen wurden einem Wurſtma⸗ 
cher von feinem Geſellen, den er ſchon Tags 
vorher entlaſſen, aber aus Mitleid noch über 
Nacht behalten hatte, aus einem verſchloſſenen 
Schranke 1080 A geſtohlen. Der Geſelle iſt 
mit dem Gelde durchgebrannt, und bisher noch 
nicht ermittelt. Rittergutsbeſitzer Ulle hat 
ſein im März d. J. für 250,500 „Ar erworbe⸗ 
nes Gut in dieſen Tagen für 860,000 . 
wieder verkauft. — Nach den Ergebniſſen der 
letzten Volkszählung nimmt unſer Kreis hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Bevölkerungszahl, dieſe beträgt 
76,753, unter den 26 Landreiſen der Provinz 
die 2. Stelle ein. Die Zunahme der Bevölke- 
rung betrug ſeit der vorletzten Volkszählung 
1871 nur 0,20 % fo daß Inowraclaw in dies 
ſer Beziehung die 14. Stelle einnimmt. Wäh⸗ 
rend die Landbevölkerung um 2,23 % abge⸗ 
nommen, hat die ſtädtiſche Bevölkerung um 
11,23 % zugenommen. 


Ans Moutenegro. 

Ein Korreſpondent der „Allgem. Ztg.“ ſen⸗ 
det dieſem Blatte aus Cettinje eine Schilderung 
des Lebens und der Sitten dieſes Landes, der 
wir folgende intereſſante Details enınehmen: 
„Das Gefängniß von Ceitinje iſt das einzige, 
welches überhaupt im Lande beſteht, und birgt 
augentlidlih etwa fünfzig Sträflinge. Wenn 
ich ſage „birgt“, jo gilt dies nur für die Nacht; 
bei Tage geben die Sträflinge in den Umge⸗ 
bungen des Gefängniſſes ſpazieren, rauchen ihren 
Tſchibouk und plaudern über „Türkenköpfe“ 
oder andere Lieblingsthemata. Wenn eine Bot— 
ſchaft auszurichten iſt, werden die Sträflinge 
dazu verwendet. „Neulich“, ſo theilte uns der 
Vladika mit, „mußte ich eine bedeutende Summe 
Geldes nach Cattaro ſenden. Ich wickelte dies 
ſelbe ſorgfältig ein und übergab das Packet 
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O, wenn das iſt, mein Herr, ſo ſind Sie 
am rechten Orte. Treten Sie nur ein u. ſteigen 
Sie die Treppe hinauf.“ 

Der Teufels⸗Capitain fand die Treppe ſo⸗ 
gleich, denn er kannte die Behauſung der Zi⸗ 
geuner bereits. Er kam raſch nach oben und 
Caſtillan blieb ihm dicht auf den Ferſen. Auf 
dem dunklen Gange angekommen, ſah er ein 
Licht unter der Thür des Gemaches durchſchim⸗ 
mern, das Zilla bewohnte. Er klopfte an, 
drückte auf die Klinke und ſtand nun mit ſei⸗ 
nem Schreiber dem jungen Mädchen gegenüber. 

Zilla trng eine lange Robe von weißer 
Seide, die nach orientaliſcher Sitte die Bruſt 
zur Hälſte frei ließ. Ihre bloßen Arme waren 
mit filbernen Spangen geschmückt. Sie war be⸗ 
ſchäftigt, den Inhalt eines kleinen Gefäßes um⸗ 
B das auf einem Kohlenfeuer ſtand. 

as Antlitz der jungen Zigeunerin, beſtrahlt von 
der Gluth, zeigte einen ungewoͤhnlichen Glanz. 
Und als fie ihre ſchwarzen, glänzenden Augen 
auf die Hereingekommenen richtete, geſtand Gas 
ftillan ſich leiſe, daß die Senne kalt wie Eis 
ſei, im Vergleich mit den beiden Sternen, die 
ihm jetzt entgegen blitzten. 

Zilla ſchien weder erſtaunt, noch erſchreckt 
zu ſein. Sie nahm daß Gefäß, worin eine 
ſchwarze Maſſe ſiedete, vom Feuer, und ſetzte es 
bei Seite. Dann warf ſie ihre ſchwarzen, lang⸗ 
herabwallenden Haare zurück und ſchritt auf die 
Fremden langſam zu. 

Indeſſen hatte Etienne die Thür zugemacht, 
ſich ſeines Mantels entledigt und den Hut ab⸗ 
genon men. Er verbeugte ſich mit ironiſchem 
Lächeln vor Ben Joel's Schweſter. 

Dieſe erkannte ihn auf der Stelle. 

Gortſetzung folgt.) 


einem Sträfling, ohne ihm zu jagen, was daſſelbe 
enthalte. Das Packet iſt klein, aber ſchwer, 
ſagie der Sträfling zu mir, es enthält ſicherlich 
viel Geld; verhehlen ſie mir dies nicht gnädiger 
Herr, bis zum Abend werde ich zurückgekehrt 
ſein. Und richtig kehrte er am Abend in das 
Gefängniß zurück, und zwar noch zwei Stunden 
früher, als man ihn erwartet hatte.“... Nach 
dem Diner (der Korreſpondent war vom Fürſten 
Nikita eingeladen worden) ſprach der Fürſt mit 
uns über die Rechtspflege, die Gewohnheiten 
und endlich auch über den in Montenegro herr⸗ 
ſchenden Aberglauben. „Die Montenegriner ſind 
in der That ziemlich abergläubiſch; ſie glauben 
an Geiſter, an Vamphre, an Hexen, an Sturm⸗ 
genien u. ſ. w. Die letzteren erſcheinen, wenn 
der Wind von Süden weht; es find die Geiſter 
der Krieger, welche in dem Kampfe gegen die 
Türken gefallen find, und ihr Erſcheinen bedeu⸗ 
tet Unglück. Der Fürſt iſt ſehr energiſch gegen 
die Appſtel des Aberglaubens aufgetreten; es ift 
dies eine Art von Propheten, die ſeit etwa zehn 
Jahren im Lande ſtark verbreitet iſt. Es iſt 
vorgekommen, daß ein Menſch dem Fürſten Pros 
phezeiungen ſeitens der Geiſter der Krieger mit⸗ 
theilen wollte; der Fürſt ließ ihm fünfundzwan⸗ 
zig Stockſtreiche geben, und ſchon beim vierten 
oder fünften Hieb geſtand der Deliquent, daß 
er gelogen, niemals die Geiſter der Krieger ge⸗ 
ſehen habe ze. Mit lautem Geſchrei bat er um 
Verzeihung. „Das hätteſt Du mir früher ſagen 
ſollen“, entgegnete ihm der Fürſt, „jetzt habe ich 
keine Frage mehr an Dich zu ſtellen“ — und 
der Delinquent erhielt ſeine Strafe ohne Nach⸗ 
licht. Seitdem bat der Mann ſeine propheti⸗ 
ſchen Verſuche aufgegeben, und viele ſeiner Kol⸗ 
legen haben gleich ihm den Verkehr mit den 
Geiſtern der Nacht entſagt. Was ich ſoeben 
mittheilte, könnte vielleicht die Leſer glauben 
machen, die Prügelſtrafe ſei in Montenegro an 
der Tagesordnung; aber ſie wird im Gegentheile 
nur ſehr ſelten zur Anwendung gebracht und 
für einen Montenegriner iſt die Baſtonnade 
ſchimpflicher als der Tod durch Pulver und Blei. 
Erſt kürzlich war ein Montenegriner von dem 
Fürſten zu zwanzig Stockſtreichen verurtheilt 
worden. Als die Exekution beginnen ſollte, ent⸗ 
riß er dem, der dieſelbe vorzunehmen hatte, den 
Yatagan, in der Abſicht ſich damit die Bruſt zu 
durchbohren. Glucklicherweiſe glitt der Stoß an 
einer Rippe ab; der Fürſt, welcher augenblicklich 
von der Sache unterrichtet wurde, ſah dem 
Manne ſeine Strafe nach, welcher der Schande 
den Tod vorgezogen hätte. .. Weil ich eben 
von Strafen ſpreche, will ich Ihnen eine derſel⸗ 
ben mittheilen, die unter der Regierung des 
Fürſten Danilo des Erſten, des Vorgängers des 
gegenwärtigen Fürſten, einen geradezu erſtaun⸗ 
lichen Eindruck auf die Montenegriner hervorge⸗ 
rufen hat. Um dem am Anfang ſeiner Regie⸗ 
rung ziemlich ſtark verbreiteten Diebſtahl Schran⸗ 
ken zu ſetzen, erließ er ein Geſetz, demzuſolge 
jeder Dieb entwaffnet und gezwungen werden 
jollte, eine Weiberſchürze zu tragen. Man hat 
mir die Verſicherung gegeben, daß einige Wochen 
hinreichten den Diedjtahl zu unterdrücken. Einige 
von den zu der genannten Strafe Verurtheilten 
wurden landes flüc tig, andere tödteten ſich ſelbſt 
um der Schande zu entgehen, eine Weiber chürze 
tragen zu müſſen. 


Locales. 

— Ausbau des Nathhauſes. (Forrtſetzung von Nro. 
115). Mit der Zunahme des Umfanges im Geſchäfts⸗ 
betriebe der ſtädtiſchen Verwaltung, und der dadurch 
nothwendig gewordenen Umgeſtaltung in der Art die⸗ 
ſes Betriebes mußten natürlich die durch den be⸗ 
ſchränkten Raum veranlaßten Unzuträglichkeiten und 
Erſchwerungen des Dienſtes immer ſchärfer und läſti⸗ 
ger hervortreten, ſie haben daher auch ſchon wie⸗ 
derbolentlich zur Aufſtellung von Umbauplänen, ſo 
wie zur Ausführung einzelner baulicher Veränderun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben, aber eine gründliche und 
— wenn nicht alle, jo doch wenigſtens — die haupt⸗ 
ſächlichſten, Uebelſtände beſeitigende Abhülfe wurde 
dadurch nicht erreicht. Dieſe Uebelſtände ſind ſo zabl⸗ 
reich und ſo erheblich, daß eine kurze und nur ober⸗ 
flächliche Aufführung derſelben ſchon hinreichen muß, 
um die Nothwendigkeit baldiger und durchgreifender 
Beſſerung unabweisbar darzuthun. 

Das jetzige Magiſtratszimmer — beiläufig ge⸗ 
ſagt, zwar das beſte im ganzen Hauſe, aber zur Zeit 
in ſehr verräuchertem Zuſtand — dient nicht nur zu 
den Sitzungen des Magiſtrats, ſondern auch zu de⸗ 
nen der verſchiedenſten Commiffionen, mitunter auch 
zu anderen Verſammlungen. Es bildet ferner das 
Arbeitszimmer für den Kämmerer, den Syndicus, 
den Stadtbaurath und für diejenigen unbeſoldeten 
Stadträthe, die größere Decernate zu erledigen ha⸗ 
ben. Da dieſe Mitglieder des Magiſtrats oft gleich⸗ 
zeitig mit verſchiedenen Perſonen aus der Bürger⸗ 
ſchaft zu verhandeln baben, iſt eine ſolche Gemein⸗ 
ſchaft des Ortes nicht ſelten ſehr ſtörend und peinlich 
für alle dabei betheiligten. Dieſe letzte Verdrießlich⸗ 
„keit wird noch dadurch ſehr geſteigert, daß das Seſ⸗ 

ſionszimmer des Maagiſtrats zugleich als Verbin⸗ 
dungsweg zwiſchen der Kaſſe einer⸗ und der Regiſtra⸗ 
tur, Calculatur, Kanzelei und Secretariat anderer⸗ 
ſeits benutzt wird, da der andere Weg zwiſchen der 
Kaſſe und 5 gedachten Büreaus ſehr unbequem und 
i nd iſt. 
— zweiter, oft und mit, großem Verdruß in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung gerügter und be⸗ 
klagter Uebelſtand iſt die Lage und Beſchaffenbeit 
des von der zweiten ſtädtiſchen Behörde zu ihren 
Sitzungen benutzten Raumes. Die Stadtverordneten 
müſſen noch immer 2 bobe Treppen, von denen die 
obere recht ſteil und unbequem iſt, hinaufſteigen und 
Dann ſtundenlang in einem Raume verweilen, deſſen 


4 


Höhe 3,3 Meter nicht überſteigt, der außerdem jeden 
Comforts entbehrt. 

Ferner iſt wohl zu beachten, daß die Locale für 
die ſtädtiſche Kaſſenverwaltung ſeit längerer Zeit 
ſchon nicht mehr genügen. Die Kaſſenzimmer ſind 
angelegt und für ihren Zweck überwieſen in einer 
weit hinter uns liegenden Zeit, als alle Einnahmen 
der Stadt noch ohne weitläufige Vertheilungen und 
Verrechnungen einfach in daſſelbe Buch eingetragen 
und in denſelben großen Kaſten gelegt, alle Ausga⸗ 
ben auch wieder aus dieſem Kaſten entnommen und 
in einem und demſelben Buche verzeichnet wurden. 
Die Umgeſtaltung in der Kaſſenführung und die ge⸗ 
nauere Art der Buchung hat eine ſolche Vermehrung 
der Kaſſenbeamten herbeigeführt, daß ſie ſo nur mit 
Noth noch in den jetzt für die Kaſſenverwaltung dis⸗ 
poniblen Räumen Platz finden. Es muß für einen 
Theil der ſtädtiſchen Kaſſengeſchäfte ein neuer Raum 
geſchafft werden, wenn nicht die Ordnung der Kaſſen⸗ 
führung erheblich erſchwert und durch die Erſchwe⸗ 
rung gefährdet werden ſoll. Ebenſo beanſpruchen die 
Bedürfniſſe der Regiſtratur einen viel größeren 
Raum als ihnen jetzt beim beſten Willen geboten 
werden kann. (Fortſ. folgt.) 

AUene Banknoten. Da jetzt wieder viele aus⸗ 
ländiſche Banknoten im Umlauf ſind, ſo laſſen wir 
nachſtehend ein Verzeichniß von den Banken, deren 
Noten angenommen werden können und von denen, 
deren Ausgabe der Noten bei 150 Ax Strafe ver⸗ 
boten iſt, folgen: 

Verzeichniß der Banken, welche ſich unter das 
deutſche Bank-Geſetz geſtellt haben und deren Noten 
zu Zahlungen verwandt werden können: 

Kölner Privat⸗Bank, Danziger Privat⸗Bank, 
Poſener Bank, Commerz⸗Bank zu Lübeck, Bremer 
Bank, Bank in Frankfurt a. M., Königl. Bayeriſche 
Bank in München, Königl. Sächſiſche Bank in Dres- 
den, Königl. Würtembergiſche Bank, Badiſche Bank, 
Bank für Süddeutſchland in Darmſtadt, Bank zu 
Hannover, Chemnitzer Stadtbank, Magdeburger 
Privatbank, Leipziger Kaſſenbank, Breslauer ſtädti⸗ 
ſche Bank. 

Verzeichniß der Banken, welche ſich unter das 
deutſche Bank⸗Geſetz nicht geſtellt haben, deren No⸗ 
ten außerhalb desjenigen Staates, welcher ihnen die 
Befugniß zur Noten-Ausgabe ertheilt hat, zu Zah⸗ 
lungen nicht verwandt werden dürfen und deren Cir⸗ 
culation bei einer Geldſtrafe von 150 A verbo⸗ 
ten iſt: 

Leipziger Bank, Weimariſche Bank, Oldenbur⸗ 
giſche Landesbank, Mitteldeutſche Creditbant zu 
Meiningen, Privatbank zu Gotha, Anhalt⸗Deſſauiſche 
Landesbank zu Deſſau, Thüringiſche Bank in Son- 
dershauſen, Geraer Bank, Niederſächſiſche Bank zu 
Bückeburg, Lübecker Privatbank, Braunſchweigiſche 
Bank. 

— Oeffentliche Schulprüfung. Am Sonntag d. 21. 
d. M. von 3 Uhr Nachmittags ab fand in der Kirche 
zu Gurske die öffentliche Prüfung der Schüler aus 
den Schulen zu Gurske, Schwarzbruch und Roßgar⸗ 
ten unter reger Betheiligung und geſpannter Auf— 
merkſamkeit der Gemeindeglieder ſtatt. Nach dem Ge⸗ 
ſange zer Verſe eines paſſenden Kirchenliedes mit 
Orgelbegleitung hielt der Pfarrer und Ortsſchulin⸗ 
ſpector eine Anſprache und gab eine Ueberſicht über 
das, was ſich bemerkenswerthes bei den Schulen des 
Kirchſpiels im verfloſſenen Jahre ereignet hatte. Dann 
begann das Examen mit den Kindern der zweiten 
Klaſſe der Schule zu Roßgarten. Herr Lehrer Strey 
ließ ein Stück aus dem Kinderfreunde leſen und zer- 
gliederte daſſelbe, dann nahm er die Geographie des 
Preußiſchen Staates durch und die Kinder antworte— 
ten auf die ihnen vorgelegten Fragen ſchnell und 
ſicher. Die Schüler der 1. Klaſſe zu Schwarzbruch 
wurden von dem Lehrer Herrn Fehlauer in der Na⸗ 
turgeſchichte — die Vögel — geprüft, die der 
Schule zu Gurske von dem greiſen Lehrer Herrn 
Lüderitz in der Geſchichte — ſiebenjährige Krieg — 
die der Schule zu Roßgarten, Hrn Steltner, im Les 
ſen und Erdkunde. Vor dem Abtreten der einzelnen 
Klaſſen wurden angemeſſene Geſänge mehrſtimmig 
vorgetragen. Dann folgte die Verſetzung der Kinder 
aus der 2. in die erſte Klaſſe, die Aufnahme der neu 
eintretenden Schüler und endlich die Entlaſſung der 
Confirmanden aus allen Schulen unter angemeſſener 
eindringlicher Ermahnung des Schul-Inſpectors. Nach 
Entlaſſung der Kinder traten die Lehrer und Schul- 
vorſteher zur Aufnahme und Unterſchrift vorgeſchrie⸗ 
bener Verhandlungen zuſammen. 

— Anfere Schwalben. Wer Eude April darauf 
gemerkt hat, wird aus den wärmeren letzten Tagen 
deſſelben auch ſich der zahlreich angelangten Schwal⸗ 
ben erinnern. Die kalten Maitage hatten ſie wieder 
verſcheucht und unſere Vorausſetzung, daß ſie ſich 
wärmeren Gegenden zugewandt, wird aus der öſter⸗ 
reichiſchen Kriegshafenſtadt Pola am adriatiſchen 
Meere, wo ſie leider auch noch von Kälte und Nahrungs⸗ 
mittelmangel leiden mußten, beſtätigt. Von dort ſchreibt 
man am 15. Mai: 

In Folge der ſeit einigen Tagen eingetretenen 
rauhen Witerung ſcheinen die Schwalbeu aus den 
nördlicheren Gegenden wieder etwas abwärts zu 
ziehen. Hier ſieht man fie in. großen Schwärmen bei⸗ 
ſammen, wie zur Zugzeit im Herbſte, wobei ſie an 
den vom Winde abliegenden Seiten der Häuſer, an 
Fenſtern und Geſimſen, in dichten Reihen ſitzend, 
Schutz ſuchen. Doch iſt auch hier die Temperatur 
für ſie zu niedrig (wir haben an die acht Grad 
unter dem für dieſe Saiſon geltenden normalen 
Mittel), weshalb viele dieſer Thiere vor Kälte und 
Mangel an Nahrung fterben oder mindeſtens jo matt 
find, daß fie ſich mit der Hand fangen laſſen. 

— handwerker · Bertin. Der Phyſiter Hr. W. Dö⸗ 
ring, über deſſen vortreffliche Productionen von Licht⸗ 
bildern bereits mehrmals in d. Ztg. geſprochen iſt, 
hat ſich bereit erklärt, am Mittwoch d. 24. Abends 
für die Mittglieder des Handwerker⸗Vereins und de⸗ 
ren Familien⸗Genoſſen eine außerordentliche Vorſtel⸗ 


lung zu geben. Dieſelbe wird, wie die anderen im 
Schauſpielhauſe Abends 8 Uhr ſtattfinden. Hinſichts 
der Leiſtungen des Hrn. D. verweiſen wir auf den 
Bericht über die Vorſtellung am 21. iu Nr. 119 d. 
Ztg. und benutzen gern auch dieſe Gelegenheit auf 
Grund eigener Anſchauung Hrn. D. unſere volle und 
wohlbegründete Anerkennung ſeiner intereſſanten, zu⸗ 
gleich belehrenden und unterhaltenden Vorſtellungen 
auszuſprechen, und den Mitgliedern des Hdw. Vs. 
den Beſuch der am 22. für ſie extra veranſtalteten 
Vorſtellung angelegentlich zu empfehlen. Hinſichts 
des Verkaufs und des Preiſes der Billette verweiſen 
wir auf die im Annoneentheil d. Nro. befindliche 
Anzeige des Vorſtandes. 

— Ergriffener Uhrendieb. Durch Depeſchen aus 
Dt. Eylau und Briefen wurde die hieſige Polizei 
von zwei in jenen Städten vorgefallenen Uhrendieb⸗ 
ſtählen in Kenntniß geſetzt und um Nachforſchungen 
nach dem Diebe der geſtohlenen Sachen erſucht. In 
Folge dieſer Depeſchen wurde am 22. Mai, Abends, 
eine Reviſion verſchiedener Schanklokale veranſtaltet 
und in einem derſelben der Müllergeſelle Carl Heſſe 
angetroffen, als er eben eine goldene Uhr zum Ver⸗ 
kauf anbot. Feſtgenommen, zur Polizei geführt und 
von dieſer vorläufig zur Haft gebracht, verſuchte er 
bei Gelegenheit einer Oeffnung der Thüre des Ge⸗ 
fängniſſes zu entfliehen, wurde aber wieder ergriffen 
und ſicherer dingfeſt gemacht. Bei feiner Verhaf⸗ 
tung wurden auch noch andere Uhren bei ihm gefun⸗ 
den. Er geſtand nun ein, in der Nacht vom 15. 
zum 16 Mai in Dt. Eylau mittelſt Einbruchs eine 
goldene Remontoir-Uhr nebſt ſchwerer goldener Kette, 
500 Ar an Werth, und in Briefen in der Nacht 
vom 21. zum 22. Mai ebenfalls durch Einbruch 
2 goldene Damen⸗ und 2 goldene Herren-Uhren ſo⸗ 
wie 1 ſilberne Uhr geſtohlen zu haben. Eine Uhr 
von 20 Thalern Werth hatte er bereits in einem 
anderen Schanklokale für 10 Thaler verkauft. Die 
Beſtohlenen ſind bereits von der Ergreifung des 
Diebes in Kenntniß geſetzt. 

— Einübung mit dem Mauſergewehr. Mit dem 
heutigen Tage (23.) beginnen für 600 Wehrleute des 
61. Landwehr⸗Regiments die Uebungen mit dem Ge=- 
wehr M. 71 bei dem gleichbezifferten Linien-Regi⸗ 
mente hierſelbſt. Die Einkleidung und Bewaffnung 
der weit hergekommenen Mannſchaften hat in weni⸗ 
gen Stunden des Vormittags ſtattgefunden und ſind 
dieſelben größtentheils in den Vorſtädten einquar⸗ 
tiert wordeu. Nach Ablauf dieſer Uebung findet 
En zweite für eine gleich große Anzahl Wehrmänner 
tatt. 

— Sommertheater. Montag, den 22. Mai. „Ein 
Luſtſpiel, oder: Drei Bräute auf ein Mal“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Benedix. Der herrliche Won⸗ 
nemonat Mai mit ſeinem abwechſelnden Sonnen⸗ 
ſchein und leichten Regenſchauern hatte geſtern auch 
der Direktion des Sommertheaters einen dicken 


Strich durch die Rechnung gezogen. Nur einzelne 


Plätze waren gut beſetzt, was um ſo mehr zu bedau⸗ 
ern iſt, als auch die geſtrige Aufführung nach allen 
Seiten hin eine recht gute zu nennen war. Die 
Künſtler verſetzten die Anweſenden durch ihr treff⸗ 
liches Spiel in die heiterſte Laune und wenn bei ei⸗ 
nem weniger zahlreich verſammelten Publikum das 
Gelächter und der Applaus auch nicht laut ſein 
kann, fo zeigte ſich geſtern doch überall auf den la— 
chenden Geſichtern der Anweſenden Zufriedenheit. 
Geſpielt wurde, wie geſagt, vortrefflich und galt auch 
heute wieder der Beifall in erſter Reihe Herrn 
d'Haibé (Muſikdirector Bergheim), Herrn Geyer 
(Gerichtsrath Brömſer) und Frl. Fürſtenberg (Ag⸗ 
nes), die mit ihrem liebenswürdigen Spiel ein ange— 
nehmes, gewinnendes Aeußere und ein ſympathiſches 
Organ vereinigt. Fräulein v. Senat (Franziska 
Heinwald) dagegen kämpft ſichtlich mit ihrem, 
wenn wir nicht irren, öſterreichiſchen Dialect, ein 
Fehler, der ſelbſt auch bei gutem Spiel, das wir 
der jungen Dame nicht abſprechen wollen, auf 
den Norddeutſchen unangenehm ſtörend einwirkt. 
Fräulein Müller (Erneſtine) unterſtützte dagegen 
Herrn d'Haibe wirkſam mit ihrem trefflichen necki⸗ 
ſchen Spiel. In Frl. Pauly (Fr. Waltrop) hat die Direction 
eine gute Kraft für das Fach der komiſchen Alten 
gewonnen, ebenſo verſpricht auch Herr Hecht (Tüm⸗ 
pel) als Komiker Gutes zu leiſten. Wie ſchon oben 
geſagt, man verläßt das Theater mit dem wohligen 
Gefühle des Behagens.— In Vorbereitung find nach⸗ 
ſtehende Novitäten: „Die Darwinianer“, Luſtſpiel 
in 3 Acten von Dr. Schweitzer, „Das geſtohlene 
Geſicht“, Charaktergemälde in 4 Acten von Julius 
Roſen, „Der ſtolze Heinrich“, Poſſe in 3 Acten von 
Jacobſohn und Wilken, Muſik von Michelis. 

— Druchſehler⸗Berichtigung. In Nr. 119 d. Ztg., 
in dem Concertbericht, Seite 3, Spalte 3, ſoll es 
Zeile 7 von oben heißen: „der Triller auf e⸗-dis“ 
und nicht, wie es mit Auslaſſung des Wortes 
Triller gedruckt iſt, „es-dis.“ Ferner iſt Zeile 13 
von oben, der Componiſt des Liedes „Des Mäd⸗ 
chens Klage“ falſch „Selbatz“ genannt, er heißt 
„Schubert.“ 


——__ r BBB 
Fonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 22. Mai. 

Gold p. p' Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. c 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,00 bz. 

Die etwas günſtigere Witterung hat auf die 
Stimmung am heutigen Getreidemarkt nachtheilig 
eingewirkt und bei überwiegender Verkaufsluſt baben 
die Terminpreiſe gegen vorgeſtern weſentliche Ab⸗ 
ſetzungen erfahren. Auch Loco⸗Waare ließ ſich etwas 
billiger kaufen. — Get. Weizen 5000 Ctr., Roggen 
13000 Ctr., Hafer 6000 Ctr. ; 

Rüböl, anfänglich etwas niedriger im Preiſe, 
hat ſich nachher wieder ein Geringes erholt, doch 
blieb die Haltung ſchließlich ſchwach. 

Die Spirituspreiſe haben etwas verloren, doch 


| 


1 N 4 
iſt das Angebot keineswegs dringlich hervorgetreten 
und der Markt ſchloß auch nicht gerade matt. Gel 
150000 Liter. 6 

Weizen loco 198—202 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 7 
loco 144183 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184-210 Ag, Futterwaare 173—183 ME 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 570 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
27,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,8 41 


bez. 
Danzig, den 22. Mai. Be 

Weizen loco wurde am heutigen Markte höher 
als am Sonnabend gehalten, wodurch Käufer wohl 
veranlaßt worden find, nicht zu kaufen, denn es find 
nur 90 Tonnen gehandelt; außerdem iſt noch ein 
geſtern ſtattgefundener Verkauf von 32 Tonnen fein 
hochbunt glaſig 129 pfd. zu 225 A bekannt gewor⸗ 7 
den. Heute ift bezahlt für Sommer⸗ 131 pfd. 200 
Ay, 134 pfd. 207 Ax, hellfarbig 126 pfd. 213 A, 
fein hochbunt glaſig 135 pfd. 230 Ag, alt hell und 
hellbunt 132, 133 pfd. 220, 225 Ar pro Tonne. 
Termine höher gehalten. Negulirungspreis 212 44. 
Gek. 50 Tonnen. PR 

Roggen loco theurer bezahlt, alt polniſch 121 pfſd. 
151 Ag, polniſcher 122 pfd. 160 A, 123 pfd. 158, 
160 A, 124 pfd. 160 Ar pro Tonne. Umſatz 37 
Tonnen. Termine mehrfach gefragt, faſt ohne An⸗ 
gebot. Regulirungspreis 154 Ar. — Spiritus loco 
zu unbekannt gebliebenem Preiſe gehandelt. Man 
ſagt 51 Ag, auch darüber. 

Breslau, den 22. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,80 20,00 —21,80 Ar, gel⸗ 
ber 17,20 19,20 20,40 Ar per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 14,70 15,90 17,00 KA, galiz. 
13,50 15,00 — 15,70 Ar. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,00 14,80 15,80 16,80 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 16,30—18,20—19,20 Ag per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,3 0, Futtererbſen 14 
1617 A pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz), 
11,00 11,50 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,50 A per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 Ay. — Thymothee 


34-40 Ar. \ 
—— ——. — 
Preis⸗Courant a 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 22. Mai 1876. 

pro 50 Kilo oder 100 Pfund. Ar | 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. a 
Weizen Mehl Pr? 8 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 2 
Weizen⸗Futtermehl e 6 
ABECHSRIEIE I A et R 5 
Roggen⸗Mehl Nr. JJ 12 
Roggen⸗Mehl Nr. 2: 11 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 [[ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken) - 11 
Roggen⸗Schroe hkk 8 
Roggen⸗Futtermehhll N 
Rogen eie: en 
Gerſten-Graupe Nr. 28 4 
Gerſten-Graupe Nr. 3 201 
Seriten-Öraupe Nr. 5 13 | 80 ' 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 16 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14 40 5 
Gerſten⸗Kochmehlete RB 
Gerſten⸗FuttermehlelM2ua J 5 6% 

* 
Getreide-Markt. 
Chorn, den 23. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen per 1000 Kil. 204209 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 149—156 Age 
Gerſte per 1000 Kil. 144152 KA. 

Hafer per 1000 Ka. 172-179 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8—9 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. Mai. 1876. 


22./5. 76. 

Fonds schwach. 
Russ. Banknoten 269 269 
Warschau 8 Tage. 268 268—10 
Poin. Pfandbr. 5% 77—70 77—70 
Poln. Liquidationsbriefe. 68 70 68-80 
Westpreuss. do 4% . „ 95—70| 95—70 
Westpreus. do. 4½% ꝓꝓ 101 —40ʃ101—40 
Posener do, neue 4% 94-90) 94—90 
Oestr. Banknoten 170 169—70 
Disconto Command. Anth. . 111—74|111—25 

Weizen, gelber : 
iii 214 20350 
Sept.-Oetbr e 208 

Roggen 
led -s 161 160 
Mai:! ‘ . . 160—59|159 
Mai-Juni 1389 158—50 
Sept-Oktober 8 161 160 —50 

Rüböl. 

Mair 22% . 6550065 
Septr-Okiilb . . 64— 500 64—30 
Spirtus: 
„ 49— 50 49—80 
Mai- Juni „ 49 
August-Septr. 51 51 
Reichs-Bank- Diskont. 31 
Lombardzinsfuss 4½ 0% 


MY 


Metrorologiſche B obachtu nen. i 3 
Station Thorn. 4 8 


9,1 


9. 334,99 
3. Mai. 
6 Uhr M. 334,43 8, O! zht. 


Waſſerſtand den 23. Mai 8 Fuß 6 Zoll. 


Zuſerate. Verſchönerungsverein. 
Bekanntmachung. Die Mitglieder des Vereins werden 


zu der auf 
Donnerſtag, d 25. Mai d. J. 
Vormittags 11½ Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokale anbe⸗ 
raumten General⸗Verſammlung hiermit 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1875. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 22. Mai 1876. 
Der Vorſtand. 


Bollmann. 


Vumpernickel 
ſecht und friſch. Carl Spiller. 


Die amtlichen Jahresberichte der Fa⸗ 
briken⸗Inſpectoren für das Jahr 1875 
liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
fit aus. 

Thorn, den 22. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 
Aquarium⸗Keller. 


Mittwoch, den 24. Mai cr. 
muſikaliſcher Kunſt-Genuß 
ausgeführt auf 2 Konzert⸗Zithern. _ 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree nach Belieben. 


3. Inlernalionaler Mafchinenmarkt 
in Mönigsberg i. Pr. 


Eröffnung Sonnabend, den 27. Mai, Mittags 1 Uhr. 
Schluß den 31. Mai Abends. 

7000 [Meter unbedeckter und 800 [Meter bedeckter Raum ſind beſchickt mit 
Dampfmaſchinen, landwirthſchaftlichen Maſchinen aller Art, gewerblichen Hilfs- 
maſchinen und Werkzeugen, Geräthen und Gebrauchsgegenſtänden. — 

Vertreten ſind über Hundert verſchiedene Firmen. 

Sonnabend 1 Mrk. Sonntag 50 Pf., Montag 1 Mrk., 

Dienftag 50 Pf., Mittwoch 30 Pf., Partout⸗Karten 2 Mik. 
Kiſſingen, 10. März 1867. 

Wir beehren uns ergebeuſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmebr in Literflaſchen der ſogenann— 

ten Egerform, unſer 


Eintrittspreiſe: 


Handwerker-Verein. 
Miltwoch den 24. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Stadttheater 


Vorſtellung 
des Physikers W. Döring, 


beſtehend in Vorführung beweglicher 


Lichtbilder, 
für Mitglieder des Vereins und deren 
Angehörige. 

Nummerirte Billets a 40 Pf. find 
in der Buchhandlung von Justus 
Wallis zu haben. 

Der Vorſtand. 


Friedrich Schulz. 


Barczynski's Salon! 
Donnerſtag, den 25. Mai er. 


Tanzvergnügen. 


Mahns garten. 


Täglich 


Morgens friſche Milch. 
Auktion. 


Am 27. Mai d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
ſoll ein auf der Fiſcherei lagernder Hand⸗ 
karren, etwa 20—30 Mark werth, durch 
den Exekutor Schultz öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 12. Mai 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1 Abtheilung. 


Zahnatzt. 
Hasprowicz, 
„Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Durch anderweitige Uebernahme mei⸗ 
ner Verwaltung (Familienhalber) ſuche 


Preuß. Original- Looſe. 
154. Lotterie pro 1. Klaſſe. 
½ 84, ½ 42 Mark; Preis für alle 4 
Klaſſen: / 150, ½ 75 Mark, ebenſo 
Mecklenburger, Stettiner, Königsberger, 
Kaſſeler, Quedlinburger und hannover⸗ 
ſche Pferde-Looſe und Berliner Flora⸗ 
Looſe a 3 Mark und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein'ſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Mark 
verſendet gegen Baareinſendung des 
Betrages Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. (D. 1188.) 
Mit Genehmigung Sr. Excellenz des 
Hrn. Ministers! 

ZumBesten unser. Waisenhauses. 


Gr- Prämienkollecte. 
Höchste Wohlthätigkeit bei bedeut. 
Gewinnchange! 

Ziehung: Berlin, vor Schluss d. Jahres. 

Nur 60,000 Loose bei 4000 Gew. 
für 75,000 Mark Werth, je 1X 10,000, 
23000, 1X2400, 2X 1800, 24900, 
2600 u. s. w. Kein Treffer unter 
3 Mark Werth. 

Loose à 3 Mark, sowie Wie- 
derverkäufern Loose in Com- 
mission und Rabatt schon bei 
25 Stek. durch unsern General-Col- 
lecteur Herrn 


i Allerneueste 
große 


Geld-Verlooſung, 


genehmigt und garantirt burch die Regierung. 
Die Haupttreffer betragen v.: 

25,000 Reichsmark, 
250,000 Reichsmark, 
125,000 Reichsmark, 

80,000 Reichsmark, 

60,000 Reichsmark, 

50,000 Reichsmark, 

. Bufammen enthält dig Sotterie 48,400 Gewinne 
im Betrage von 


2 Million 771.800 Reichsmark, 


Hissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen a die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boflet. 
5 Streit. N 
Durchregnende Pappdächer 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 
und empfohlenen 


Ydronip⸗Präparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ 
chen. Die Anwendung derſelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich⸗ 
tigkeit auszuführen. 


Zu neuen Bedachungen 


I viertel „ 

Gegen Einſendung des 
hme 
inals 


Für die Ifte Ziehung, werde am 


14. Juni d. . 


— ——j.n c —— 
beginnt, werden Beſtellungen baldigſt erbeten von 
dem Bankhauſe 


ich vom 1. Juli auch ſofort anderweitige 
gleiche Stellung. Auch im Auslande. Max Meyer, Bank-u. Wechselge- 
Dom. Kolatka im Mai 1876. Berlin SW. schäft Friedrichstr. 204. 

Ad. Schmidt, Der Vorstand d. israel. Provinz. 


Gutsverwalter. Waisenh. f. Ustpr. z. Schippenbeil. 


Magen-Katarrh 


„wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20 jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 
großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ger 
quält wird und befreit fein mochte, der überwinde jegliches 

Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


Bunumapplranusguyg apluap 


auvßaogdunnvguagg 10 gab 


damit verbundene Nebenkrankheiten. 


Don Hamburg zollftei. 
Jeder Concurtenz; die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte 5 
fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 
in allen grauen Farben .. .. à Thlr. 2. 25 Sgr. 
in weiß e 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird fofort unter Nach⸗ 
ene ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 
weite und Schrittlänge, i 
Kleider-Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtrahe v2. f. Wagner 
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offeriren mit % 
der Königlich prenfifchen Regierung. Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 

Unfere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan- 


GGG 2 


mania,“ den „Kladderadatsch,* die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 


weifung und Conſumberechnung gratis. 
M. M. Herzfeld & Sohn. 
Dachpappen. Asphalt- u. Jettwaaren-Jabrik. 
Duran, Niederlauſitz. | 
N Central⸗Annoncen⸗Bureau 
von 
N Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen, 
bedeuten den Städten Europas, 
N in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für lle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,‘ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,““ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „ 
chenblati,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ in 
N 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gras 
tis verabfolgt. ar 
xx Ze 
Kälte e eee zu Bau- Ger. Rheinſalm und Oſtſee⸗ 
we a ängen. in Ari 1e fri 
becken in alte bert Tux, bern. lachs, Bücklinge ſowie friſche 
D cee Grund- Kartoffeln, 
ſſück, Neu⸗Culmerrorſt. 54,4 35 Pf. pr. Pfd. empfiehlt 
dicht an der Age gelegen, aus freier A. a 
d zu verkaufen. ö von Herrn Ro: 
e R. Radiezewski. Tiſchbutter ande, Schön⸗ 
Alle Kleidungsstücke e alen . bend Spiler. 
tauft und zabit den ballen Pes en Reuß Junker. 24 1 rr. 
M. Krakowski, Rathbausgewölbe 4 euft. Junker. 200, I Er 
gegenüber der Adler-Apotheke. File Nübhuchen 
Malk in Tonnen offerirt offerirt die 
au Carl Spiller. Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Die Verwaltung meiner Comman⸗ in 


dite am 1 1205 1005 gleich Cul m. 
an einen kautionefähigen tüchtigen jun⸗ — Ein Grundſtück, einige 
gen Mann zu vergeben. 1 hundert Schritt von 5 


Perſönliche Vorſtellung in der Nie⸗ 

derlage daſelbſt. 
Louis Gross kopf, 

Cigarren u. Tabaksfabrikant. 


Stadt Bromberg entfernt, romantiſch 
gelegen, wo bis jetzt eine Reſtauration 
betrieben wird, ſich aber zur Fakrik⸗ 
Anlage, Brauerei, Färberei und dergl. 
eignet, iſt theilungshalber unter günſti⸗ 


gen Bedingungen zu verkaufen. 
machergehülſen Meldungen fird an Ludwig Kre- 
aber nur einen ſolchen ſucht zum J. Juni] ppatsch, Königsthal bei Bromberg zu 
Robert Philipp, richten. 3 
Uhrmacher. Bromberg. I neue Drehrolle verkauft billig 


Gründer, Stedmacher am Sacate!ber, 


5. möbl. Zimmer u. Kab. vom 1. 
Juni zu derm. Brückenstr. 13. 


ergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


dronix-Dachpappen, geprüft und empfoblen von 


Sally Masse, 


Hamburg. 


—— Hamburg, 


Kohlmann's 


Kudiktabellen 
nach Fuß⸗ und Metermaaß 
ind ſtets vorrätbig in der Buch 
handlung von Walter Lambeck. 


Ein fremder Wladbund hat ſich ein⸗ 
gefunder und iſt gegen Erſtattung der 
Inſertions, und Futterkoſten abzuho⸗ 


len bei 
1 A. Putschbach. 
Einen Lehrling ſucht 
C. Werner, Bäckermeiſter. 

2 Mädchen, die Willens ſind nach 
Köln a. R. in ein Hotel; 1 Junge 
von 17—18 Jahren, kath., nach einer 
Glasfabrik, 1 Schmiedelehrling nach 
Auswärts, bei gutem Lohn, freier Reiſe 
und Zehrgeld, können ſich ſefort melden. 
St Makowski, Agent. 

2 Lehrlinge konnen ſofort eintreten 
in der Dampfdeſtillation von 
Marcus Henius. 

reiteſtraße 448 ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 
III Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
iſt von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Moritz Levit. 
ine freundl. Wohnung von 2—3 
Zimmern, großer Veranda und 
Zubehör iſt an ruhige Bewohner ſofort 
zu vermiethen. 
Alte Culmervorſtadt 152. 
ine feparirte Wohnung mit beſon⸗ 
derem Eingang iſt von ſofort zu 
vermieth. Alte Culmervorſtadt 152. 
Imbl. Zim. u Kab. vrm. Schröter 164. 


Chealer-Anzeige. 


Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger 
Mittwoch, den 24. Mai. „Kanonen⸗ 
futter.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 

Julius Roſen. 


Donnerſtag, den 25. Mai. 
Himmelfahrtsfeſt. 

In dex altſtäpt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht u. Ein⸗ 

2 855 der Confirmanden Herr Pfarrer 
etter. 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr Katecheſation derſelbe. 


| 


